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Das Mittelalter kannte die Prophezeiung, der letzte Kaiser VOT
dem Weltende werde die Heiden besiegen und bekehren, zuletzt

A h al C dort seıne Krone niederlegen
und das Reich in die Hand (‚ottes legen. Dieser Kaiserglaube
verband sıch. 1ın spaterer Zeit besonders mıft der Person Fried-

a richs 1LE Aber > ist viel alter spielte schon eine Rolle, als
sıch zuerst der Gedanke bildete, ZUT befreiung des heiligen
Grabes eınen großen £ W h Le 111 ZUu unterneh-

Gil. MS liegt ZWAarLr auf der Hand, daß Cdie Kreuzzugsbewegung
wesentlichen AUS anderen Quellen. gespeıst wurde als Jjene

Prophetie. nd daß unter den Kräften, die zu ihrer Entstehung
beitrugen. cder Fndkaiserglaube D1UT eine unbedeutende KOom-
ponente BCWCSCH SeIN kann Doch darf Nan solche Gedanken-
reihen nıcht nach ihrer unmiıttelbaren realen Hebelkrtaft
bewerten, die siıch ohnehin meıst nicht exakt abtaxieren aRt
Der Kaiserglaube kann für siıch selbst  n 11° jede seiner Entwick-
lungsphasen nd alle se1ine Verflechtungen mı1ıt anderen Ideen
3801 geschichtliches Interesse 1n Anspruch nehmen. Hier soll
darum den Beziehungen nachgegangen werden, die sıch schon
1m. 11 J ahrhundert zwischen ihm nd dem werdenden Kreuz-
zugsgedanken herausbildeten.

Da der Fndkaiserglaube eın Stück Kschatologie darstellt, ıst
zunächst Iragen. welche Rolle damals die Frwartung des
Weltendes überhaupt spielte. Man hat 1er früher mıt der angeb-
ichen Bedeutung des Jahres 000 operert, die inzwischen längst
als Legende verworftfen ist:; das darf nıcht dazu veranlassen, jede
ähnliche These für das Ende (]€s 11 Jahrhunderts on OTD-
herein ZUurückzuweisen. Die Geschichtsschreiber des ersten Kreuz-
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ZUgS führen allerdings den Glauben das nahe Weltende nicht
als Motiv für den Zug a un Wenn bei ihnen gelegentlich
heißt, die Welt SEe1 alt un gehe ihrem Ende entgegen sind
solche allgemeinen Wendungen i1m Mittelalter nıchts Besonderes
und eın Anlaß speziellen Schlüssen. ber auch das Schwei-
scn der Quellen besagt weniıg, 6S sıch n einen Glauben
handelte, der bald durch cdie JTatsachen widerlegt wurde. Man
kann darauf verweısen, daß der oroße Pılgerzug nach J erusalem

1064—_65 bestimmtermaßen durch die Frwartung des Welt-
unfterganges mıtveranlaßt WAar, weiıl damals stern auf den
AL März, Karfreitag also auf den Annuntiationstag fiel Diese
Motivierung wird spater durch die Vita Altmanns von Passau
bezeugt‘?) und da WIr durech Abbo VO  > Fleury wIssen, daß eın
solcher kalendarischer Aberglaube schon 1m Jahrhundert VCTI'-
breitet War und da die Pilger sıch tatsachlich einrichteten.
laß S1€E in der Osterzeit des Jahres 106  \n 1m heiligen Lande
warcn So ist nıcht ohl Pr bezweifeln. daß die Nachricht der
Altmann-Vita richtig ist Aber die großen zeıtgenössischen Dar-
stellungen von jenem Pilgerzug In en Annales Altahenses. bei
Lambhert VO Hersfeld und Marıianus Scottus schweıigen davon:
mußte doch die Mitteilung eliner solchen Begründung nachträg-
lich, als SIE sich als Aberglaube herausgestellt hatte. die PilSClächerlich machen.

Außer diesem Paralleltall oibt noch eIM zweıtes Moment.
das auf eine besondere Stärke eschatologischer Erwartungen
gerade al Ende des 11 Jahrhunderts weisen könnte. Gerhoh
vVvon Reichersberg hat seın Werk de ınvestigatione Antichristi ın
der 11NS vorliegenden Form Na erst‘ nach 1160 geschrieben.
aber er geht bekanntlich Von der Frage aUS, W1IEe weıt die VOF-

hergehende Zeıt Anzeichen des etwa bevorstehenden Weltendes
1) Kkkehardi Uraugiensis bbatis Hierosolymita ed H

1877 45 : Guibert Nogent Im Recueil des historlens
C ba E“

des Ccroisades, Hıst OCCI1d. x  CI
-“ Vıta Altmanni 3, MG S, AI 61  Ya
x Aimoin. Vita Abbonis

33502
ım Recueil des historiens de la France

Pılgrimage of SS INn 1€e Crusades &.

Über den Zug vgl zuletzt 1öransoOon, The Great German
dl Other Historical Kssayspresented to Dana M u [} (1928)
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enthalte., un findet solche zuerst uınter Heinrich den als
Ee1Ne Inkarnation des Satans betrachtet Der Gedanke liegt
ahe dal doch noch mehr die Zeitgenossen der Erregung des
Streits auf ahnliche Gedanken gekommen SCIN mu Bten Diese
indirekte Beweisführung erhält CINISEC Nahrung durech die Tat-
sache daß bei Gregorianern sowochl WI1€ bei Wibertinern der
Papst der Gegenpartei nıcht selten als Antıchrist bezeichnet
wurde WIC cdas Sar Gregor Y selhst getan hat Unter
der Decke haben Vorstellungen VOLN Nahen des Weltendes ohl
während des SaNzZCh Mittelalters geschlummert und die be1-
spiellose Aufregung des Investiturstreites mußte EINECNHN gyuten
Nährhboden abgeben 111712 1E€ Leben erwecken

Sıch solche Frwägungen bestätigen Kxönnen UNSs natürlich
1LLUT die zeitgenössischen Stimmen ZCISCH Bessere Auskunft als
C1INe Zusammenstellung VO  u Einzelnachrichten mit denen meiıst

machen ist <1bt 13841  N Untersuchung der wichtig-
sten eschatologischen Texte J' Zeit

Bischof Kainer VO Florenz 1071 “ verkündete die
Lehre daß der Antichrist schon geboren C] Wır W1SSCH das Z

nächst au  N EeE1INECEM kurzen Bericht der ıta Paschals 11 Liber
Pontificalis ber die Synode des Papstes Florenz 1106 auft
der 1Nan aıt dem Bischof über den Antichrist disputierte

domnus I} 1 usc1iam apud Florentiam concılium
celebravıft GJUO loci de Antichristo Ceumnm

natum dicebat satıs disputatum est sed trequentlia populı QUuUL
ob audiendam V1 novıtatem 1NC inde contertim tumultuatim-

n Lib de hite 111 2909 ff
O) Register Gregors VIL ıb VIIL ed Caspar M KD

sel {} 222; vgl uch das Register der Ausgabhe unter „antichrıstus
an IL nennt Wibert ‚s1gnıfer antıchrısti" (}

€} Vgl uch CdAie Zusammenstellung hel a m I ie deutscheA  o  Kaiserid  SO 17112 Prophetie und dage 4 % A der ıch jedo den
Griechen Philippus Solitarıus STreıchen würde. UC ehe ich Ol} der
Von Kamp C herangezogenen syrıschen Esraapokalypse ab,
da sıch aus ıhr. Sahz abgesehen VO der schr zweıtfelhaften Inter-
pretation, Sn  kaum Rückschlüsse aut den Okzident ziehen lassen.

8) ] <& h 1 9 Geschichte Florenz (18906) DA
Liber Pontificalis ed Duchesne 11 2909; ed an 138



ErdmaäanzB:; Endkaiserglaube kreuzzugsgedanke K—  b

confluxerat, nec concilium tınem NecC dısputatlio deliberatio-
suscepDı1ft. Die kurzen Worte sınd jedenfalls ınteressant als

e1in. ZeEUZNIS für die Aufregung. die die Lehre vVoO Antichrist
verursachte. Aber das geschilderte Kreignis fallt erst eIn Jahr-
zehnt nach dem ersten Aufbeuch 1in Heılige Land:;: für uns ıst

Somiıt nıcht recht brauchbar.
Daneben besitzen WI1TL jedoch eiınen Raıner gerichteten Brief,

der dessen Antichrist-Lehre ausdrücklich wıderlegen sucht
Dieser Brief ıst bereıts Jahrhundert Vo amı zweımal
pupbliziert 10) un danach gelegentlich benutzt worden P aber
Lamis Druck enthält solche Fehler nd wıillkürliche Verände-
FUuHNSCH, daß C$s unmöglıich ar  » en Brief auch HUr richtig ein-
zuordnen. |JDer Jext se1 deshalb hier nochmals abgedruckt 12)
nach der eINZIZKEN, 1M 12 Jahrhundert ıIn talien geschriebenen
Handschrift KRom, Vallicell 63 fol 1953 13)

oh Eamıus. Sanctae ecclesiae Florentinae monumenta. 111
CLXXVI: ders Novelle letterarıe MN (17068) S01 {it

11) Döllinger, Das Qaiserthum Karls des Großen und S@1-
Her achfolger, 1m Münchner Hıstorischen ahrbuch 1865 389;
ders., Der Weissagungsglaube und das Prophetentum In der christ-
en Zeit, in Raumers Hıstorischem aschenbuch, Fe (1871)
abgedruckt In Kleinere Schriften hrsg. V Reusch (1890) D  z

2! z d Sis Forschungen Z älteren Ges:
von Florenz 1896

12) Da die Handschrift ine zweıtrangıge Abschritt ıst, sind
orthographische Besonderheiıten wıe ahiut, S1TE (statt SC1Te), perdic-
t10n1ıs USW. stillschweigend korrgiert, ehbenso otfenbare Schreibtehler
w1e CH (statt cum), respulica uUu5S5SW.

13) )ber die Handschrift, die außerdem noch den interpolıierten
soO-Tex: (unten Abschnitt 1V); verschiedene theologische Auszüge
und In Fragment des altesten MIr bekannten Briefstellers enthält.
werde ich anderer Stelle noch mehr zZu 5dsch haben Hier SEe1
bemerkt, daß S1E VONn h Archıv XE 422) und
E (Neues Archiv {I11 157 [.) 1INs 11 Jahrh., VOo k
Harttun er IHtalicum 380, 453, (29) bald 1Ns 11., bald INSs 12
von. Kehr (Göttinger Nachrichten 1903 125, 157) InsS +12.,, von

Dav d 5 h (Forschungen 41il Cdie Mıtte oder das FEnde des
15 Jahrhunderts KESEIZT worden ist. meı1nerseits halte das P
Jahrhundert für siıcher das 11 scheidet jedenfalls schon AUS nhalt-
liıchen Gründen aus) und die ersie Hälftte des Jahrhunderts Tür wahr-
scheinlich Entstanden ıst der In der Handschrift stehende TIiel-
teller höchstwahrscheinli ın Bologna: eın anderer, VDUL außerlich
miıt dem hier Ln Frage stehenden Hücke verbundener teil der
Handschrift scheint nach Dayvyvıdsohn . CL, AUS dem Kloster

Eutichio nahe Norcia Z stiammen.
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Confratri el COE€PISCODO Dei gratia Florentino epPISCODO. ep1scop1

Ravennatis ecclesie.
Debita tibı salutationis officia mıtteremus. 61 SCITEMUS te COM-

MUN10N1s nostre. Sed CU1US S1S  ' incertum habemus. qula qUam partem
teneas 1ZNOrTamus.

Ceterum discurrentibus plurımis laıcıs et clericis Florentia redeun-
tıbus ei te dicere solitum attestantibus Antıchristum eX0Orium, orbis
COMMOTUS est unıversus, fit ubique gent1ium strepıtus et tumultus.
admıirationis plurimum, commotiones et scandaluıum PCF OMAES C1LYV1-
tates et V1COS, ei Omnıno0 DPCr OTa Oomnıu.mM. NEeC aliud dieitur
NeCc alıud quer1ıtur NeC aliud predicatur. Quam ob CauUusam, licet in
hıtteris rudes SIMUS, ad 1NOSs tamen recurrıtur el ah omnıbus CONveni-
IDU, ut qUE sıt UDEr his nOsira sententl1a, proferamus.

Videmur autem nobis audıre quedam et inaudıta portenta
verborum, et ut DAaCce tua sıt dietum. OVUS propheta, NOVUS apostolus.
immo OVU! 1aboli prenuntıus eXurreXIil, qu1 NO solum sıbi Dro-phetarum usurpet officeium et apostolorum miıster1us abutatur., sed
et1am .D' prophetas vider] vehrt ei apostolum a) doceat CSSC MenNn-
ıtum. NOova presumtı1o! quod nullus potult prophetarum, bı VIS
videri CONCESSUM, et quod NUu. prom1ıssum est SCITE mortalium, tibi
NgZ1S 1n litteris revelatum et divina quadam 0) insusurratione detec-
tum. Multa de advenhuı ıllıus In SaCrTr1s inveniuntur eloquüs, multa
avıd, multa Daniel, multa de 1lo loquuntur oracula prophetarum,
et Johannes nOoster in apocalipsı U nonnulla de prosequiıtur.
ei DOST 1orum d1vinorum eloqula tractatorum C) Ambrosii videlicet,
Augustini, Jeronimi et alorum uam plurimorum d) Sed qu1s illorum
QOmMNıno vel predixiıt vel predicere potult horam eTt temMpus natıvıtatis
lius? uod ST fecissent, NO  ra modo prımum DEC t1ıbı sol; patulssent
mıster1a Sscrıpturarum ei involuta diıyınorum librorum., maxıme Cu
tanta sıt In aliquibus nostrı teEmMDOTrISs perıtia lNtterarum et ıIn divinis
voluminibus 1abor ei studium, intellectus, memor1a et ingen1um, ut
V1IX ah 1DS1S auctoribus discrepare putentur et profundiora certe, G1
vellent et tempus exıigereft, sentire potulssent. Que e) 08108 ıta sıint,
Qqu1S sufficiat admirariı tıbı soli revelatum, quod nulh sıt hominum
vıdere permissum, ut alter videaris evangelista et apostolus, qu1 de
Dominı peciore miıster1a prophetie Dotaverı1s et solus haurire potuerI1s,
quod NCC 1lie dilectus Domino potuıt

Huc accedıiıt quod apostolum UOQUE putabımus C® men11tum, S]
iuum dixerimus VeErUumL CcsSse preconium. Scribens enım Thessa-
lonicensibus de fine seculhi et de futuris mister1uls Antıchristi, qualiter
sıt uturus illius adventus, eXponıt: NISL, Inquit, penerit discessio DTL-
Mum et revelatırs fuerit homo peccalti filius perditionis, et cetera
SECQqUUNIUFr 14) Antefuturam discessionem, et S1IC revelabitur Anti-

14) Thess i 3,
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chrıistus secundum apostolum. Tu TO, vel quı1a scrıpiuram 10  S 111-
telligıs vel qula scrıpturam pervert1s, Cu NON discessio venerIıt, Antı-
chrıstum revelatum aterıs. Quomodo? Adhuc 3CCESSIO estT, A DPCFI hoc
nondum venıt discessioa. Adhuc regnum celorum DIMmM patitur et DIO-
lent: diripiunt illud 15) el impetus T luminis letificat einitatem Dei 16)
et in Iumine periransitur pede*‘), et flumen Dei repletum est aquis*®),
et ınnumerabilıa alıa dıcı possunt, quibus ostenditur CSSC, quod
dicimus. ('um VeTrO desierit aCcCcess1o, discessio futura est Oomnı habun-
dante iniquitate refrigerabitur carıitas multorum 19)

Kt post hec sSEeEqueNTeE defectu Romanı IMDEeT1, iımmo desistente
Romano 1IMDET10 revelabitur Ule INILGQUUS 20) S1iC enım cdicit iıdem
apostolus: et TLULTLEC quid detineat SCIÜS, ut reveletur ın SLILO LemporTe.
Nam misterium 1am operatur INLquitalis, et quası consuleretur, qu1id
Antichristi detineret adventum, subiecit continuo: ftantum ul, quı
fenet UTLC, teneal, donec de medio Fiat 21) uod est dicere: tandıu
ıllıus cditferetur el impedietur adventus, donec stabit Romanum 1mM-
perıum. Cum autem alıud de medio fuerit (1d est multorum fuerit,
1988) UN1us, quod enım de medio est, multorum est), ıd est Cu Roma-
HUn Imper1um CsSse desıjerit, quıd sequetur? Tunc revelabitur iılle
INIQUUS, ul ergof Aut Romanum ImMperum des1ilsse dieemus vel
tecum Antichristum natum veracıter astruamus, aut apostolum inen-
tıtum probabimus, i1uxta tuam assertionem Antichristum revelatum
dixerimus, CLE Romanum imperı1um nondum destitisse videamus. 3  ed
absıit, ut apostolus mentıreiur, 1n QUO Christus veracıter loquebatur.
An experimentum, INquil, queritis eIUS, qu1ı ın 1LE loquitur Christus? ??)
Cum Romanum imper1um maneat PCTI hoc apostolus Veruln

cdicat, quı1d aliud restat nısı ul, quod sentit ecclesia catholica, sentıas
et hominem peccalı, ti!lıum perdit10n1s nondum revelatıum intelligas?

S] VerO Romanum imperıum destitisse probaveriIıs, quanita sequatiur
absurditas,; 1HOXN ıdebis An 1ZNOTAaS, quod INNES fere Civıtates Italıe
preier admodum 1Cas et OMnNıSs dignıtas et potentia JlLeutonicorum
Romanorum ıimperatorı obediunt? Sed et ıpsa Roma, Caput quondam
orbis el domina., CU1IUS olım mundus OMNIS leg1ıbus servıebalt. hecet ©6

S sectiones aliquorum et turbationes sustineat, CX maxıma
tamen parte SU1 permanet ind1ıvısa, HON diversis ıimperatoribus, SE
unı subiecta. Nec ideo diminutum imperium estimes vel defecisse
putes, quod pseudo sıbhı Papanı NO  k Romanorum generalitas, sed Pau-

Matth. I, Q  Fa
16) Ps 4 »
17) Ps 65.
18) Ps 64, 10.
19) 24, E
20) 1hess 2! 8
21) Thess G
22) Ze Cor 1 %
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COFrUumı Romanorum Cupıdıfas ordınaviıt. Neque tıbi videatur.
quod quası 11 detrimentum Romana respublica patıatur, quon1am
CIM reiro preterıt1is seculis L} gentibus omnıbus dominariı solita
{uerit, SCHI DL tamen alıqguorum MOTUS sustinuit el factionibus labo-
ravıft.

Verum quon1am ad finem tendıt oratıo g) Iraternitatem tuam NO  am}
procacıter CONvVeENIMUS, sed carıtatıve IN ONECH1LUS ut ineptlas ıstas
relinquere aut Ostensa s1bhi DE spırıtum demonstrare. CX divinıs
auctorıbus V1Iım nullam possıint hahbere

a) populum (pplIm statt aplm Hs b) quedam Hs C) Text mohl
gestört. d) plurimum Hs olg UUCHL Hs 1) seculi Hs ml
Kürzungsstrich Hs (omnes Eroald) Der Schreiber ohl1
TamMus, da hinter tendıiıt und tuam Interpunktionszeichen seizt,doch MAaTe das Läßlich Un Zzerstörte den ın diesem Schlußsatz sonstfadellos durchgeführten Kursus.

Wie der erste Textsatz angıbt und begründet. fehlt der Adresse
der ruß Im übrigen aber ıst S16 ın Ordnung: FEmpfänger ıst
der Bischof K(ainer) VON Florenz, als Absender zeichnen die
Bischöfe der Kirche on Ravenna, offenbar der Ravennater
Kirchenprovinz. ]Da S1ie gemeınsam eınen Brief versenden. kann
an annehmen, daß S1e ZUu einer Provinzialsynode versammelt
aren. Der erste Herausgeber Lami hat dleg nıcht verstanden
und In seinem ext deshalb den Plural ep1sCOpPI kurzweg 11
den Ddingular ePISCODuUSs verändert, ohne sıch daran stoRen,
daß In Ravenna eın Er z bischof resıdierte. In Unkenntnis des
richtigen Jextes hat mMa seitdem den Metropoliten Von Ravenna
se!hst für den Absender gehalten und natürlich zunächst den
Erzbischof Wibert (wohl N  ) gedacht. Da dieser aber
seıt 1080 kalserlicher Gegenpapst War, auch 1ın seıner ıitu-
latur hätte Ausdruck kommen MUsSSeEN, Sa il1an sıch g._
NOÖTILET, den Brief entweder ın die vorhergehende Zeıt setzen
(also zwischen 1071 nd 1080, wW1e Lamı und Döllinger meınten),
oder ıhn erst Wiıberts Nachfolger tto (feststellbar 1105—1104)
zuzuschreiben, w1Ie Davıdsohn wollte)**). Auf beiden Wegen aber

23) Davıdsohn. Forschungen CO wußte ZWAaT, Aa OX he
Handschrift eingesehen hatte, daß der ext „„EPISCODL' Jautet, stand
aber stark unter der Suggestion der Auffassung Eäaämıs, laß 5
darın einen Genitiv Singularıs sah und die Worte „epISCOPI Raven-
natıs eccles1iae“ SC1 epistola) für einen Zusatz des Abschreibers hielt
Da der FEmpfänger 1m Datıv voransteht. gäbe das 1Ne höchst uUunNSe-wöhnliche Zusammenstellung, Sanz abgesehen OIr Fehlen des CI Z-
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wurde das Verständnis des Briefs unmöglıch, da DE gerade auf
das wıbertinische Schisma dıe deutlichsten Anspielungen enthält.

Die Bischöfe erwähnen nıcht 1U Ende des Brie{is, daß
eın el der Koömer sıich einen Pseudopapst gewählt habe, SoNn-

ern erklären auch 1Im Anfang, nıcht fr wıssen. aut welcher
Seite Kainer stehe, un ob mıt ihnen geistliche CGGemeinschaft
halte ine tatsächliche 5Spaltung, w1€ 616 hierbeı vorausgesetzt
ist, bestand weder VOL 1080 noch nach 1100 denn die unbedeu-
tenden stactrömischen Gegenpäapste, die nach dem ode Wiıberts
noch aufgestellt wurden. hatten 1m nördlichen t+alıen keine ()bö-
Aienz. iJer damıt gegebene Zeitraum für die Datierung des
Briefs aRt sıch weıter einengen. Wiberts Anhang INg in seıiınen
etzten Jahren stark zurück: namentlich seitdem SEeIN Gegner
Urban 11 1m Jahre S 1n Pıacenza, also in der Ravennater
Kirchenprovinz ‚selbst, ein groRes Konzil hatte abhalten können,
Var dessen Sieg entschieden. uf dem Wege nach Piacenza hatte
Urban auch In Fiorenz Station gemacht 24) da Iso mindestens
seıt diesem Zeitpunkt <eın Zweiftel mehr cdaran seIn konnte, daß
Rainer siıch PTE Obodienz Urbans hielt, hıldet das Jahr 109

eiıne sichere untere (Gsrenze. Anderseıits reiben cdie Bischöfe.
daß Deutschland und der orößRte eıl VOoONn talien und Kom selbst
dem eınen Kaiser gehorchen; vab Iso einen Kaiser. womıiıt

die jahre VO  — 1054 (Heinrichs Kaiserkrönung) ausscheiden.
Zugleich ergibt diese Stelle, daß cdie Briefschreiber, da S1e Heın-
richs Kaısertum anerkennen, Wibertiner sind nd nıcht etwa

Sregorianısche Gegenbischöfe, wıe G1E al sich atuch in der Kir-

chenprovinz Kavenna gab °) Wenn S1€e un a  o}  €  » daß ein Teil
der Komer sich einen Pseudopapst ordinıert habe, können sS1€E
damıit nıcht Gregor VIL meınen, dessen Wahl zunaächst allgemein
anerkannt worden War, sondern NUur se1ine Nachfolger Viktor 111
oder Urban 11L Damıt ergibt sıch der Ansatzjn dıie Jahre 1086 hıs

bischöflichen Titels ubßerdem WL Davıdsohn die Bescheidenheits-
loske „Jicet in ıtter1ı rudes SIMUS für he Absenderbestimmung
verwenden, her das 1ST &.  S  {8. en1ger statthaft, als der Briet formal
durchaus aur der Höhe ıST und SOSaAL die. Kursusregeln ın einem
einhält,; w1e das für jene Zeıt noch sglten ıst.
> CDr  s 5539
25 Vgl SC HWäaTtZ Die Besetzung der Bıstumer Reichsitahens

161 Ft.
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109  3 Wenn WITr diıese Finordnung au{f Grund des nhalts FUr
gesichert halten, so können WIT ZU. Schlu ß feststellen, da ß be-
reıits 1) Ewald, der den Brief. hne die irreführende Laiteratur
arüber kennen, In der römischen Handschrift N  Jan auffand
und einiıge Satze daraus bekanntgab, das Kichtige gesehen hat 27)

Rainer VO  — P lorenz hat also schon eın bis Z7W €e1 Jahrzehnte
bevor großen Disputation ın Gegenwart Paschals } kam,
se1ine Meinung vertreten, daß der Antichrist geboren Sel. eider
erfahren WI1Tr aus em Brief der Bischöfe <aum etiwas Näheres
über sSe1ine Ansıcht, da die Schreiber anscheinend selbst 1AUT

schlecht darüber orientiert w äaren. Nur sovıel aßt sıch schließen.,
daß sich wenıiger selbständige NnCUC Prophetie als um theo-
logische Schriftauslegzung gehandelt haben wird° Die Bischöfe
sprechen N& VO einem nEUECN. Propheten (NOvuS propheta), On

angeblıcher göttlicher Fanflüsterung divina quadam INSUSUTrrTa-

tione) un Offenbarung durch en Geist (ostensa <1bi DEI SPITL-
tum) und bemühen sich. die Florentiner Lehre uf diese Bahn
ZUuU schieben. Aber S1IE Sasc doch selbst. daß Kaliner seıne Ent-
deckungen ın der Schrift gemacht haben 311 (In ıtteris TeEVOC-

Jatum) Nnd daß hm angeblich die Schriftgeheimnisse offenge-
legt se]ıen (patuissent mıster1a Sscrı1pturarum et involuta divino-
rum ibrorum), und da eSs spater Disputation aut päapst-
licher 5ynode gekommen Ist, kannn ohl ohnehin keine Berufung
aut persönliche Offenbarung vorgelegen haben Daunkel bleibt
leider. welche Anzeichen für die Geburt des Antichrist Rainer
In SEINET Zeıt fand Sie können jedenfalls nıcht im Schisma.
legen haben, das ja 1106 nicht mehr bestand, eher schon in der
Absetzung Heinrichs } aber auch das ll nıcht recht al

nehmbar erscheinen. ca Raine?s Lehre dann hochpolitischen
Man könnte dıe Zeitspanne wohl weıter einschränken auf 1086

bis 109  \ R denn S}  eıt wurde Heinriıch ın Italien fast Sanz Z

rückgedrängt, und aııch eine zweideutige Haltung €es Florentiner
Bischofs 1st Oll dAiesem Jahre all nıicht mehr wahrscheinlhich.
i Neues Archiıv IU 157
m  2  8) Auch SONST hbrauchen persönlıche Offenbarung und theologısche

Kxegese keine ausschheßlichen Gegensätze Z C  % Ola
tuclien überKleinere Schriften 486 .5 IL Nn 111 1,

Joachim VOTL Floris (Beıiträge ZUT Kulturgeschichte des Mittelalters
und der Kenalssance 1927
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Charakter gehabt hätte un! seine Stellung 11n Schisma kaum
mehr zweifelhaft hätte bleiben können. Die Wahrscheinlichkeit
spricht also dafür. da ß CS sıch urn e1INe re1ın theologische Lehr-
mMeEINUNg ohne schärfere aktuelle Spitze gehandelt hat

Mehr 1aßt sıch ber Clie Ansıchten der Briefschreiber SaSCH.
S1e betonen zunächst den reinen Traditionsstandpunkt: Rainer
solle nıcht Kenntnisse tür sıch beanspruchen. die SONST nieman«d
besäße oder besessen habe, uch nıcht die größten Autoritäten.
Dan operıeren S1Ee ın herkömmlicher W eise mıft dem zweıten
T hessalonicherbrief: VO mUusse die discessio kommen, che der
Antichrist hervortrete. Der ‚Abfall” wırd noch nıcht, WI1e die
mittelalterliche F xegese vielfach tat. direkt aut das römische
Reich bezogen, sondern zunächst och auf das Christentum: erst
das. W as en relig1iösen Abfall noch „aufhält”, ist das roömische
Keich Und dieses besteht noch, da 2Aa1Nz Deutschland und der
größte Teil Italiens und der Stadt Rom dem Kaijiser gehorchen.
Die Faktionen ın Rom nd der vermıinderte Umfang des Reichs
selen ohne Bedeutung: da Derartiges auych in aliter Zeit SC-
geben habe Besonders interessant ıst. daß auch die Tatsache des
Schismas 111 diesem /usammenhang erwähnt wird: as Vor-
handensein eINEs Pseudopapstes seı kein Argument CSCH das
Bestehen des römischen el h S_ Das ıst bedeutsam nuıt Rück-
sıcht auf die erwähnte Tatsache. da 11a1 gelegentlich den FPapst
der Gegenpartei als Antichrist hinstellte. Diese Benennungen
sınd ofttfenbar mehr als Vergleiche autfzufassen und amen für
eine ernsthafte Argumentation nıcht ın Betracht. Entscheidend
für die eschatologischen Vorstellungen vielmehr nach wıe
VOTLT das römische Keich: erst später Ist das Papsttum auch hier
bis eInNnem SEWISSEN. Grade an die Stelle des Kaisertums
treten

Kines freilich wırd dabei deutlich: Clie Briefschreiber hatten
leichtes Argumentieren, weil S1LE W ibertiner ©  ‚$ Heinrich
als Kaiser anerkannten und seiINE Bannung nd Absetzung durch
Gregor VIL 1gnorierten. ber die Zahl derer, die dachten.
wurde im letzten Jahrzehnt des 1% Jahrhunderts immer ger1in-

29) Über die mittelalterlichen Pa stprophetien vgl H rTund-
1i} Nn ım IV Kulturgesch XI 1928 ID ff



494 Untersuchungen

CT, und die Vertreter derGegenpartetkonanten unter Umständen
umpgekehrtaAM  7er aktuellen Lage des Kalsertums Argumente
F en beginn. der Antichristzeitentnehmen:-+JIe -Aufregung,
die durch die Lehre Rainers entstand und 3 auch durech den
DBrief der Bischöfe bezeugt 1St. "wırdalso” gerade dacuren VCI' -

ständlich, daß das herkömmliche Argument, mıt dem 11a1l Clie
W eltende-Prophezeiungen wıderlegen pflegte. be1 E1INET wach-
senden Zahl vVvon Gläubigen. mußte Insofern, aber atuch
Üuur insofern, kann C112 /Zusammenhang. dieser Prophezeiung mıt
dem Investiturstreit als sicher vorausgeseizt werden.

I1
Der Brief Raıiner bleibt als Synodalschreiben m11 SCINEHN

Lehren 1112 Bereich der oitiziellen kirchlichen Kschatologie ADpO-
kryphe Momente WIC den ndkaiser Glauben erwähnt © über-
haupt nıcht un 1St für diesen I1LUT insotern von Bedeutung. als

die beherrschende Stellung:, die das römische eich jeder
eschatologischen Argumentierung einnahm, auch für JeHNE Zeit
belegt Für alle weıteren Aufschlüsse 11U55C171 WIULT uUuNXNs Cie
sibyllinischen Weissagungen halten Diese Texte

111 Mittelalter einerselts 11 erhebliches Interesse —

derseits e1InN kanonisches Ansehen. Infolgedessen wurden S16
hne Scheu nachden Bedürfnissen cer Lertergangzt oder 11-

gearbeitet, und eben diese Veränderungen Sınd das Lehrreiche.
1eWeissagung der Sibylla Tiburtina 1St Krnunzweifel-

haft byzantinischen Ursprungs und viele Jahrhunderte alter
als die Kreuzzugsbewegung: ihre enesis 1STt 1er nıcht unter-
suchen 30) Ausgangspunkt 1St für uUuNlSs cie äalteste handschriftlich
belegte Gestalt S1e VOTL allem 11US Jahr 1047 geseizten
Handschrift des Escorial vorliegt In ihr sıind die Herrscherini-

30) Sack u Sibyllinische Texte IL: Forschungen (1898) 117 E:
der Text CCff urch Sackurs grundlegende Studien 7A3 % bedauern
ist NUr, daß die nach SCLIHECET subjektiven Meinung mittelalterlichen
/Zusätze UrC«c Kursıydruck ab hoben hat) SIN alle älteren Ar-
beiten überholt IDie seitherıge ıteratur 1111 Art „Sibyllin Ora
VOo  S d h bei a u 'y--K oll Realenzyklopädie {1 2174 .

az  ] Kam ©- 15 Vom erdegang der abendländischen
Kaisermystik 1924 88 {., CIM veränderter ext der Sibylle aus
CINCr ambacher Handschrift SdEeEC i S zitiert WITL
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tialen bis auft Heinrich 11 durchgeführt, nd ihre letzte Um-
Lormung ist deshalb nıcht spaiter als unter diesem Herrscher oder
höchstens seınem Nachfolger anzusetzen. Auf Heinrich I1 folgen
nach der 1ıiıburtina zunäachst noch 1er Herrscher, über die ahb-
wechselnd Ungünstiges und Günstiges ausgesagt wird und deren
etzter 100 Jahre regıert. Von ıhm gehen zwolf &Ild.61‘ e aus,
bei unklar bleibt, ob zwolf Söhne hat oder noch hinterein-
ander zwolf Nachkommen. I)ann erst kommt derjenige König,
unter dem der ‚Anfang der Schmerzen eınsetzt und Rom
obert wird '31) damit geht aut das FEnde Fis folgt der
eigentliıche Endkaiser. Gr anrtens Konstans, der das

SdRömer- ünd Griechenreich -  Vere1fiigfl 112 Jahre reg1ert, Heiden
und ] ucden bekehrt. die Völker Gog und Magog schlägt und

Damit hört dasletzt seine Krone in Jerusalem niederlegt. p«—.5(«'\.f"“
römische Reich auf, nd N1un ofifenbart sıch die Herrschaft des
Antichrist, der schon unter dem Endkaiser aufgetreten WAar, ın
Jerusalem, nd kommt das nde

Aus dieser Prophetie geht jedenfalls soviel hervor. daß ihr
abendländischer Umformer In der ersten Hälfte des 11 Jahr-
hunderts das Weltende noch iın ziemlicher Distanz sa Ild die
Gegenwart och nıcht 1 Lichte der eigentlichen Kadzeit bDbe-
trachtete. Zugleich ergibt sıch aber auch, da ß 1Nan auf Grund
cCieses TLextes SCHON nach wenıgen (Generationen die Endzeit als
nahe hinstellen konnte, wenn 1a clie Stelle mıt den zwolf
Na(hkomm6n entsprechend interpretierte nd mıt den 100
Tahren des eınen Königs nicht S ZCHNAU nahm Gegen Ende der
Salierzeıit mußte ina sich wenn an die Sibylle nıcht als falsche
Prophetin verwerfen wollte. darüber schlüssig werden., W1E die
rophezeiung auszulegen Se1 eINe passende Gelegenheıit, IL  S

neuerliche eschatologische FErwartungen darzulegen.
In der Tat besitzen WIT aUus dem FEnde des 11 Jahrhunderts

eine Neuredaktion der sıbyllinischen W eissagung. Sie bezeich-
net die Sibylle nicht mehr als tiburtinisch, sondern oibt Cumae

31) Da diıe Handschrift des Escorial diesem König die Inıtiale g1bt,
meılint Sackur 134, der Schreiber ha an regierenden
König Heinrich 11L gedacht. Mıt UuUCKSsI1: uf das Vorhergehende
erscheıint mır das aber als ausgeschlossen.
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als ihren Aufenthaltsort alı; ich SLE deshalb die mittel-
alterliche) kumäische Sibylle, zumal der Bearbeıiıter ıhr auch eıne
CUue€e Genealogie gegeben hat Die ( umaea liegt L: In zwel
Handschritten VOr, deren eine (in Bern) noch Ins 11 oder en
Beginn des 12 Jahrhunderts gesei1zt wırd 32) während die
dere (in Kom) 1Ns 12 gehört®®). Kin weıterer ext aßt sıch ZU

Jeıl erschließen AUWLS em 1mMm Jahrhundert gedruckten Mira-
hılis Liber. der beide Redaktionen ineinander schiebt 34) Aus
1ıesen drei Überlieferungen ist der folgende Abdruck herge-
stellt, und unter Zugrundelegung des Berner Textes (B)
nıt ausgewählten Varianten aus en beiden andern (R und M)
Die wörtlich oder auch ur dem inne nach AadUs der Tiburtina
entnommenen Stücke sind antıqua KEeseLZT, die Änderungen un
Zusätze der Cumaea. durch Kursivdruck hervorgehoben.

Tune a) surget dux PCTI nomiıne, de U  © parte Salicus el de alıa
parte Longobardus, el 1pse habebit potestatem NS 1iN1mM1COSs 5SUoS
eXxpugnandı,

Et ın diebus illis procedet pCLI et r1ıt potentissımus et
fort1is ei bonus ad i1ustitiam faciendam.

Et San guls ıllius complicabitur CUu enere Grecorum, et 1pse T1ıt
TE  b DCLI 10 el er1it bellicosissimus et mMisericordissimus Nnım1S,
et Dirtıus et COT elus ın mManu Dominı. ei 1011 regnabit ultra septem
AL 10üS

Eii de 1DSO procedet LO X: DPCL () NOINCI, ei erıt San gu1Nar1us el
facınorosus D) 1ne fide et sSInNe operTibus ”ONLSs ei nNe verıtate C) et
DO: regnabıt ultra ın

uUunC surget D de SCHEIC Longobardorum O.  N, et I
Salıcus DCLL OMCH, ei rıt fortis el crudelis, et dum. DIXÄL, SCHLDET
Trit ın contentione et ın tribulatione, et DauCls tempor1ıbus erıt reSNuUmM
eius.

32) edTuC. VO UsıimM CX 1ın den Forschungen ZULTF deutschen
es 1870 621 E wıederholt A 375 ff habe die
Berner Handschrift nıcht gesehen und benutze ILUT den TUC.
Usingers.

zıt1ert Vonl Be h a n 1n PertzVat. Reg lat 571 tol 4,
Archiv XII un Sack HT 12 Anm Mir liegt 1ne derrn
Dr. H.- Treundlichst hbesorgte Kollation V OT:

34) Neu gedruckt Von am D S, Kaiserprophetie und Kaisersage
Miıttelalter Histor. Abhandlungen, hrsg. VOoO  e eigelnu. Grauert

VIUIL. 1895 S, 2926 {t. u das Handschriftenfragment Clm
SaCcCC. AL aus dem Kampers ı1n den Anmerkungen tücke mitteilt,
scheint 1Nne ahnlhı Ko
darzustellen.

mpilatıon Uus den verschiedenen Redaktionen
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UNC surget [ECX de Babilonia, conciliabulum d) Sathane, 1n CUILS

potestate rık OCCILSLO sanctiorum et erunt ecclesie destructe. Inter
pagahos multa tribulatıo ei prelıa erunt. Postea Insurgent Agarrenı
et captıyabunt Tarentium et Barım el Apuliam et Pulsariam, ei

cupıentes e) venire RKRomam. {i), NO  a erit. qu1 resistat e1s, nısı Deus
deorum et OMINUS dominorum. {Iunce surget PCN generatus sanguine

ei destruentur templa idolorum(Grecorum uD Hierosolimam,
Apocalibani g), et edificabuntur altarıia ın nomıne Domint. Et
iunc veniet Dplaga UD OMNes gentes Daganorum, et venıet ocusta ei
DTUCUS el comedent labores ei ructus. Capadotia el
(ilicıa fame perıbunf.

el in diebus 1USHT posiea surget DCX: Salicus DeT 7L,
denegabunt T ild patres el paltres Filios Y radet autem Trater fratrem in
moOorte, et ratres CU. sororıbus miscebuntur et pater IN I0} filia et sénex
Cu. virgıne et Dirgınes Wl sen1Ibus. Sacerdotes predicabunt sicut
apostolus n) e semet 1DSOS LO  i predicabunt, et ın pneccalis morientur.
Presules malefacientes et temptatores, 21 pendent sacrationes,
quod Dominus SsSeCe proibuil. Wt tiet TuncC {fusio Sangu1ln1s ei eTunti
tfornıcationes ei inmunditie sıcut Sodomiute. ıta ut NO  F contumelia e1Is
appareartl, eTt eTrunNnt homiıines mendosi, rapitores, ocdıentes ıiustiti1am eti
amanties plus talsıtatem uUahı verıtatem. ei prıINCLDES Romanorum
inmutabuntur. Si hodıe dimittitur, Tas occidetur. (Cum WUILO oculo
locuntur bonum, m altero ocunlur malım. Propter pecun]1am
IU iudices iudicabunt alsa eti 110 ver: bona promittent et mala

amantes I1LUDESTEA falsıtatis, eiacient et erunt Cup1ıdi el avarlı,
destruetur lex verıiıtatıs. Et dimittent propr1as UXOoTes et accıpient
alias, DTOXIMIS SILLS commiscebuntur, et tiet terre mMO1IUs pPCr multa
loca, eti diverse insule et civıtates na dimergentur, et erunt
incendia inter DPropinquoSs, et a homines NO Tacient, Der ıram Dei
penient incendia propter peccata populi, et erunt DE loca pestilentiae
hominum et boum et omnıum bestiarum, ei terra ah 1INn1M1CIS desola-
biıtur et 101 praevalet consoları prıorum 3).

illo tempore surget dux ın Tuscia per OMEN, eti rıit contentio
inter Langobardos ei Salicos, et 1LDSUM ducem LO  r poterunft SUDETATE
ınımıcı eILS, quia deo sunt el longa Lempora K) quU: dum
complea fterminum Dıte SULE, USYUE um iusticiam faciat

Et Consurget ın tempore 1LDSO TEX iın 1, ei obtinebit regnum
LONg£ISs temporibus. Kt iuncC vadıt Romam C ma2Nna iusticıa, et
mortificabit anımam 1uUS Deus In anı iINımıcorum eius, ıf conpleal
Lempus et dies vıte SUC, et erıt bonus et MAasShıus et perfectus, faciens
iustic1am pauperıbus, et regnabit longo tempore DEeT iusticiam. ht rit
1DSse ren  bn de ENECTE Langobardorum.

7Aschr. N LI,,
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FEt pOst Cu. venıjent eg  ' qui NO  s regnabunt DET em qu1a JLOTT

abeDun veritatem, et regnum adversus alium regnum surgelt, et erıit
Magnum malum et contentio.

Iunec iterum !) surget P  A alicus m) de Baioroaria, qu. peniet m

furore, el LDSeE Tıt inıc1um dolorum, quale NO  e} fuit a h 1IN1C10 mundı.
Et erunt in SU1lS diebus ei multe tribulationes et San guınıs
{fusı0 eti terre mOT1uUs DPCI cıiyıtates ei reg10nes, et terre multe cCaptıva-
buntur, et NO  s} erunt, qu1ı resıstant el, qu1a iratus erıt Deus in terra,
et NO  > erit qu1 eruat regnum de IMNa 1LS praeter Deum. Lit Romanı
comprehendentur iın MNanı 1PS1US reg1s, Na et Romana cıyıtas TIl
destructa, et ad terram convertet Ca quod NUMGUWAITL Tecit ullıus LEXS

Nam 1DSa Civitas Babilonia Docatur n) et hoc rıil Terreum regnum.
De LDSO rege audient ersicı Macedoni el Greci et adiungent et
facient uSs et CU P) ıllis p) penient q) Romam T) el adprehendent
LDSUM 2l Salicum et Inara S) morte IR periment el concremabunt
et pindicabunt Romam.

De Ilo tunec debet TE  DA procedere de Bızantıo, Romanorum ei Greco-
rumnm, nabens scerı1ptum ıIn Ironie, ut vindicet reSNUHL chrıst1anorum,
qu1 subiciet filios Hismahel et vincet eO0Ss et eruet reSNUmM C) de 120
DEesSSIUMO Sarracenorum. In ıllis diebus poterit sub elo regnum

christianorum.
Postea gens Sarracenorum ascendet Der VII LeEMDOTa el acient 1LNL-

mala ın toto orbe terrarum perimentque DEeENE christianos.
ost hec surgelt regnum Komanorum el percultiet COS, et Tit pOStT hec

DeindeDAX et regnum christianorum qu ad tempDus Antichristi1.
increscet pEerSECUL10 Gog ei Magog. ost hec ascendet TC. Romano-
TU In Hierusalem ın (G(Golgata ®°) locum et tollet COTroNanmll de capıte s {}  S

et ponet UD CTUCenrm, sanclam et expandet INAatrılLs ad celum et
reddetl chrıistianorum |Jeo patrı, el L1 assumpta fuerit ın
celum TUNX sancila simul CU COTONaAa regis, {unc penıiet dominus Jesus
Christus iudicare seculum PCT ignem

Dicunt 101liam DIXISSse CCCLÄL IN tempore aDı qu ad
tempDus Darü regıs Medorum. Nata fuit ın Syria de Manasse patre ei
matre Papilia de enere Alexandrıi regis Mmagnı. Inde pvenıit (’umas.

b) Talcınarıus C) hereditate d) c1abulum
e) cupıjant 1) olg et 8) apottaliban h) apostoli R? diecit

ei—pr10rum K) longo tempore eruhn fehlt
vocabıtur 0) Persidi fehlt venıet Romanı

chrıstianorum olg et V) vindicare
1PpSsum

1€e Cumaea 1584 die erste Hälfte des Tiburtina-Lextes ga;ni
fort und beginnt eErst be1i den Kreignissen des Jahrhunderts,
5) Von hler bıs ZzU den Worten „COFrONa 15  .. ıst der ext

ziemlich wörtlich aus Pseudo-Methodius (S 03) entnommen.
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legt aber sogleich vieles nach den wirklichen Kreignissen I
T' 86) S0 fügt S1e ein, das Blut Ottos seinNn Sohn
+to 11.) werde sıch mıft dem Geschlecht der (sriechen verbinden
un tto I werde wenıgstens nach einer Handschritft
ohne Erben bleiben. Die unpassenden Behauptungen der 1 .ibur-
tına, daß unter tto 11* die Kirchen ZEeTSIOTT werden würden,
un daß uistände in Kappadocien und Pamphrylien geben
würde, weil nıcht egitim ZU Herrschaft gelangt sel, aßt s1e
WCS HZw. überträgt sS1e teilweise auftf einen ad hoc eingeschobenen
König VO Babylon, den aut einen behliebigen Sultan deuten
mochte 37) Sie springt also recht frei mıt dem ursprünglichen
Xxte u behält die Hauptsache davon auch manches Ver-
kehrte und Undeutbare allerdings DEN, Lügt aber doch g m
nügend Kigenes hinzu, sich In ihren Anschauungen nd ien-
denzen verraten.

Das zeıgt sıch VOT allem in der Bearbeitung der Könige, die
auf Heinrich I1 folgen un die be1ı der Liburtina, als wırklıche
Vorhersage., noch keine faßbaren Finzelzüge hatten. Beim ersten
VONR ihnen hatte cdie Tiburtina eEINEe allgemeine Sittenverderbnis
und allerhan Unglück w1€e Pest und rdbeben angegeben. Der
Bearbeiter, der diesem König die Inıtiale <1bt, also auf A  \ON-
rad L1 zielt, behält das gleiche Motiv bel, und schmückt noch
mehr aQuS, indem den bezeichnenden Zug hinzufügt. daß
die Bischöfe die Weihen verkaufen würden, Nas zO{t verboten
habe Hier wendet sıch also, namentlich durch den anz AaUuUs

dem Tenor fallenden Hinweis auf das göttliche Verbot,
cie Simonie, das eiıne Hauptthema des Investiturstreites, und
verrat sich bereits als eın Angehöriger der reiormpäpstlichen
Partel. Dementsprechend wird DU alles umgeändert, daß cdie

Vgl auch schon Sackur 126 Anm. Dagegen sınd die
alteren Arbeiten Usinger und Forschungen 561
147 E: (Je r ß eb XIX (1879) L  IM f£. und Kampers, Kaiserpro-
phetie (1 88 heute ubernNo{it, da S1e die Schichtung des Textes nıcht
rıchtig berücksichtigen. Der dux des ersten Satzes ist nach ack u
arkgra Hugo VO.  > ITuscien.

37) Der ana genannte Griechenkaiser, der 1n der älteren edak-
tıon nach Hierapolis ZOS, geht hier nach Jerusalem, w as möglicher-
weıse eın bloßes Mißverständnis ist, aber dem Bearbeiter Anlaß
eıner Ausschmückung (Erbauung VOo aren gab, cdie ich mı!
Sack un a. a, für bedeutungslose Phantasıe halte
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Leıit desjenigen Königs, der VOT em Weltende den Anfang der
Schmerzen. un große Plagen bringt, aut Heinrich fallt Um
das ermöglichen, wird der auftf Konrad 11 folgende KÖönNIg in
einen dux ın 1 uscia Namens umgeändert, also den Mark-
graien Bonifaz VO  un Canossa: dieser wiıird übrigens gelobt, W C5S-

2SChH WI1IT den Bearbeiter unter den Anhängern der Grätin
Mathilde suchen dürfen. Der nächste Herrscher muß Hein-
rich 111 sEe1IN;: die ( umaea 1aßt ihm die Inı:tiale A, die be1 der
Tiburtina hatte nd die aut den Namen Heinrich (Anricus.,
Arr1ıgo) allenfalls DPassch mochte Er hatte VOo der Sibylle groRes
Loh füur gerechte Herrschaft erhalten und sollte 1m übrigen nach
Rom ziehen und einnehmen. Dem Bearbeıiter paRßte das durch-
a enn Heinrich 1{1 genoß bei den Reformern sroßes A
sehen. Nur die Einnahme (captivabıt) Roms wurde in einen
bloßen Zug dorthin abgeändert, mıt em Zusatz: ( U LLL Magna
ı1usticıia, der deutlich auf die Absetzung der Te1 Gegenpäpste
hiınweist. Dann am nach der Tiburtina die Schwierigkeit: der
König. der 100 Jahre regıeren sollte, mıt den 192 Nachkommen.
Die Cumaea konnte diesen Herrscher überhaupt nıcht brauchen
und beseı1tigte ihn deshalb anz ö indem s$1Ee dafür den Satz
einfügte: Und nach ihm (Heinrich L1L.) werden Könige kommen,
die nicht durch den Glauben regıeren, weıl S1e die Wahrheit
nıcht haben, und e1n eich wird wıder das andere aufstehen, nd
Cs wırd grokes bel und Streit SEIN. Das ist LU  jn noch eine allge-
melıne Übersicht, die nıcht hindert, da ß danach Heinrich SPC-
ziell erscheint: 1 übrigen wird damıt mıt voller Deutlichkeit die
Zeit des Investiturstreits und der Gegenkönige bezeichnet.

Nun kommt der Höhepunkt. Die l1iburtina hatte den naäch-
sten Herrscher als ‚„FCX Salicus de Francıa eingeführt, wı1ı1e S1E
auch schon Karl den Großen genannt hatte. Der Bearbeiter, der
unter Francla wohl schon Frankreich 1m Unterschied Deutsch-
land verstand, sagt dafür „„PCX Salicus de Baiowaria ,, indem
auf die ursprüngliche bairische Herzogswürde Heinrichs VCI-

38) Nur den at7z „et rıt SCHETE Langobardus eNn1ı1e sS1€e mıiıt eich-
ter Abänderung) bel, schob ihn aber Heinrich I1L,, auf den C
ebenso gul oder ebenso schlecht paßte, WwW1e auf se1iNne Vorgänger un
Nachfolger
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weist. Dann fügt a&US Kigenem hinzu: qu1 veniet un LUrore,
und bringt 1mMm Finklang mıt der 1iburtina. die Schrecken dieser
Zeit Leiden, w1e€e S1Ee se1t Weltbeginn nıcht WarcCh, Schlachten,
Not Blutvergießen, Erdbeben SW.,. LT spıtzt die Dinge weıter
ZU ® hatte früher geheißen, weSCh Gottes Orn werde nıiemand
den Feinden wıiderstehen können, schreibt CT, Gottes
OTrn werde nıemand iıhm dem Könige) wıderstehen können,
und selbständig bemerkt C nıiemand auter ott werde ihm das
eich entreißBen eın deutlicher inweis aul die erfolglose
päpstliche Absetzung und das vergebliche beginnen der Gegen-
könıge. {)Dann kommt ın Übereinstimmung mıt der Tiburtina
die Einnahme Roms durceh. den König, aber wıederum verstärkt:
Kom werde ZerStiOrt und dem Erdboden yJeichgemacht werden,
was noch N1ı1e eın König getan habe Das wWwar reichlich übertrie-
ben, selbst N die Plünderung Roms durch Robert (suis-
kard noch aut Rechnung Heinrichs SETIzZiE Jedenfalls aber
liegen 1er die Kreignisse VOo 1083/84 zugrunde, und sS1e muUussen
auch den Anlaß diesem SaNnzch 5ystem der chronologischen
Zurechtschiebung dargestellt haben 39) Denn S1e werden nıcht
nu durch den 1ınweils unterstrichen, daß Rom Babylon genannt
würde un! daß 1€6Ss das eiserne Zeitalter seL, sondern folgen
unerwartete Dinge, die 1n der Tiburtina fehlten, VO der (umaea
hinzugefügt nd offenbar cdie Pointe des (Janzen sind Man
wird die berühmte WFalsch-Prophezeiung Gregors NI} erın-
nert, der 1 Jahre 1080 Heinrich den Tod 1ın jJahresirist VOTL-

aussagte, WCL1L1L Ia ler hest Von diesem önig werden Perser,
Makedonen und Griechen hören, werden sıch verbünden un! nach
Rom kommen, werden ihn ergreifen un Otfen und werden RKom
verbrennen und erwerben. Mag 1ia auch mıt der Nationali-
tat der fremden Völker nıcht CcNhal nehmen die Cumaea lehnt

39) Ich chließe mich also hierin der Auffassung VO  w Altz, Kor-
schungen 626 Anm 1! V, s.ch 11 d,; Hıstor. Zeıtschr. AL 14C0,

Geschichtsquellen (6. I1 250, N: L @e 7
schwiıtz, Vom römiıischen Kaıisertum deutscher Natıon (1877)
und 145 und Sackur 126 Anm SESCH sSınger, WHor-
schungen N 626 und XI 147 IS der die Zeıt Heinrichs dachte,
er Forschungen CN 354, der auf Heinrich IL rıet, und a& D7 -

S, Kaiserprophetie 205, der Heinrich 11L wollte
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sıch dabeiji wahrscheinlich AIl anderweitige Prophetien an)
bleibt doch EINE sehr posıtive Weissagung bestehen: die Gefan-
gennahme un! 1ötung des deutschen Königs un diese Vor-
aussage falsch. i)Damit ist der Punkt gegeben, al dem die
Geschichtsdeutung In die eigentliche Prophetie übergeht, un
zugleich der Zeitpunkt der Bearbeitung: nach 1084 aber noch
Lebzeiten Heinrichs un 2ı elıner Zeıit, cdie Stadt Rom
noch nıcht wieder päpstlich WEr, also jedentalls VOoOrT 109 un
wahrscheinlich VOL 1091

Nunmehr muüußte die W eissagung beı der Fndzeit angelangt
sSeE1IN, denn nach der Jıiburtina folgte jetz 1U  vn noch der End-
kaliser Konstans, der ‚W arl Jange regıeren. dessen Zeitgenosse
aber bereits der Antichrist sSeIn sollte. ber die ( umaea stellt sich
die nähere Zukunft anders VOT. Sie laßt diesen byzantinischen
Kaiser (übrigens merkwürdigerweise 8‚IS Abkömmling des deut-
schen) Z W aT sSeINeETr Stelle, mıt der Funktion, die Sarazenen
besiegen und das Reich der C hristen em maächtigsten
machen., aber S1E betrachtet ihn nıcht mehr als Endkaiser. Denn
nach ihm kommt noch keineswegs der Antichrist, sondern ıu  ;

folgt erst wieder 21n Aufstieg der Sarazenen „„durch sieben Zeit-
raume‘ . dann EINE Herrschaft der Christen, ber deren
Zeitdauer überhaupt nıchts >]  n  esagt ist Hrst danach kommt die
Zeıt des Antıichrist. kommen die Völker G0g und Maxgog, kommt
der FEndkaiser. der se1ıne Krone iın Golgatha niederlegt, kommt

/schließlich Christus selbst.
aa Mit andern Norten: dieser Siıbyllist 4a Uus der Zeıt des nvesti-402  Untersuchungen  sich dabei wahrscheinlich an. anderweitige Prophetien an)“), so  bleibt doch eine sehr positive Weissagung bestehen: die Gefan-  gennahme und Tötung des deutschen Königs — und diese Vor-  aussage war falsch. Damit ist der Punkt gegeben, an dem die  Geschichtsdeutung in die eigentliche Prophetie übergeht, und  zugleich der Zeitpunkt der Bearbeitung: nach 1084, aber noch zu  Lebzeiten Heinrichs IV. und zu einer Zeit, wo die Stadt Rom  noch nicht wieder päpstlich war, also jedenfalls vor 109 und  wahrscheinlich vor 1091.  Nunmehr müßte die Weissagung bei der Endzeit angelangt  sein, denn nach der Tiburtina folgte jetzt nur noch der End-  kaiser Konstans, der zwar lange regieren, dessen Zeitgenosse  aber bereits der Antichrist sein sollte. Aber die Cumaea stellt sich  die nähere Zukunft anders vor. Sie läßt diesen byzantinischen  Kaiser (übrigens merkwürdigerweise als Abkömmling des deut-  schen) zwar an seiner Stelle, mit der Funktion, die Sarazenen zu  besiegen und das Reich der Christen zu dem mächtigsten zu  machen, aber sie betrachtet ihn nicht mehr als Endkaiser. Denn  nach ihm kommt noch keineswegs der Antichrist, sondern _ nun  folgt erst wieder ein Aufstieg der Sarazenen „durch sieben Zeit-  räume“, dann eine neue Herrschaft der Christen, über deren  Zeitdauer überhaupt nichts gesagt ist. Erst danach kommt die  Zeit des Antichrist, kommen die Völker Gog und Magog, kommt  der Endkaiser, der seine Krone in Golgatha niederlegt, kommt  /schließlich Christus selbst.  /  Mit andern Worten: dieser Sibyllist aus der Zeit des Investi-  ! turstreits denkt nicht daran, daß das Weltende nahe sei. Ob-  gleich er die vorhandene Weissagung so zurechtbiegt, daß der  |  zeitgenössische König eigentlich der unmittelbare Vorgänger des  i  Endkaisers sein müßte, und in der überlieferten Beschreibung  der End-Bedrängnisse seine eigene Zeit wiedererkennt, steht er  40) Sackur S. 126 Anm. 2 _ meint,  daß der Bearbeiter diese  Völker aus Pseudo-Methodius habe, was richtig sein kann. Unmög-  lich aber scheint mir seine Annahme, daß mit dem ganzen Ereignis  die Einnahme Roms durch Robert Guiskard gemeint sei, wobei Hein-  richs Tötung ein frommer Wunsch geblieben wäre. Denn dann wäre  hier ein bereits geschehenes Ereignis mit einem Zukunftswunsch in  einer Weise verknüpft, die man sich auch bei dem zuversichtlichsten  Propheten nicht. denken kann.turstreıts denkt nıicht daran, daß das Weltende ahe SE1. Ob-

gleich E die vorhandene Weissagung zurechtbiegt, daß dern zeitgenÖssische König eigentlich der unmiıttelbare Vorgänger des

n Endkaisers e1nNn müßRte., un ın der überlieferten Beschreibung
der Fand-Bedrängnisse seine eigene eit wiedererkennt, steht er

40) Sackur 126 Anm meınt, daß der Bearbeiter diese
Völker aus Pseudo-Methodius habe, w äas riıchtig sein kann. Unmög-
lich aber scheint mMI1r seine Annahme, daß mit dem Kreign1isdie Einnahme Roms durch Robert Guiskard gemeint sel, wobei eıin-
richs L1ötung e1iInNn frommer Wunsch geblieben ware. Denn dann wäte
hier e1n bereıts geschehenes Kreign1is mıt einem Zukunftswunsch 11
ıner Weise verknüpft, die man sıch auch he1 dem zuversichtlıchsten
Propheten nıcht lenken kann.
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doch miıt beiden Füßen 1m Zeitlichen, halt sıch VO: eschatolo-
giscCher Apokalyptik möglichst fern und beschränkt sich 1
Grunde aut eine politische Finzelweissagung tür die unmittel-
bare Zukunft Wır haben hier eimnen ZWarLr leidenschaftlich
regten, aber keineswegs m ystisch gestmMmMteN Realisten VOrTrT uNXns,

der gewiß nicht auf die Idee gekommen SC1iN wird, sıch durch
eschatologische Prophezeiungen eınem Zug 1N! Heilige Land
ermutigen lassen. Seine Arbeit bildet insofern eiıne Eirgän-
ZUDS ZUM0 gleichzeitigen Brief der Kavennaten, alc s1e AUSs dem
entgegengesetzten Lager kam. nıcht bequeme Argumente Z

Verfügung hatte und dennoch 450981 gleichen Resultat gelangte:
der unzweideutigen Ablehnung der Vorstellung, daß das Welt-
ende ahe se1.

147
Aber die Sibyllistik konnte auch Zanz andere Wege gehen.

Das lehren weıtere, aus dem gleichen Zeitraum stammende
Deutungen oder Applikationen des tiburtinischen Sibyllentex-
tes Das Vaticinium VO Endkaiser., das Vonxl der ( umaea stief-
müutterlich behandelt und iın Zzwel Leıle zertrennt WAarL, hat be1
anderen Sıbyllisten e1ıNne posiıtıvere Rolle gespielt.

Fın Zeuge, dessen zeitlichen Ansatz WIT nıcht erst unter-
suchen brauchen, ist &. Er hat seınen sSoge-
nannten „Panegyrikus” ın den Jahren nach dem ode Gre-

VIL zusammengestellt. dabei aber Stücke verwandt,
die schon irüher, großenteils 11 den sechziger Jahren, verfaßt
hatte 41) Zu en aäaltesten Teilen gehört die Schilderung der
römischen Kämpfe 1 Schisma des Cadalus, und bei diesen
bringt auch eiınen angeblichen Brief des byzantinischen Kazjı-
SETS Konstantin ukas den Gegenpapst, der 1 Jahre 1063
anzusetzen ware 1eTr schreibt der Kaiser, da ß ZU Be-
kämpfung der Normannen und des Pseudopapstes Alexan-
ers 11.) mıft dem jJungen römischen König Heinrich ein

41) Vgl L', Benzo VOTL Alba Histor Unter-
suchungen hrsg, V S VI,; 1887) ’ 1: dazu 1m allgemeinen
neuerdings Schramm, Kaiser. Rom un Renovatıo (1929)

In  \ {t.
42) Benzo Uib I1 C: 1 E Al 617:; vgl Dölger, Regesten

der Kaiserurkunden des oströmiıschen eichs Nr 052
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Bbündnis schließen wolle damit S1C beide unter Cadalus als
O1  19  HE Vater Kines würden: Heinrich solle: annn mıiıt

byzantinıschem Gelde Soldaten werben damıt S1C TEMEINSAET

Zı heiligen Grabe zıiehen könnten \ daß nach Vernichtung
der „SPurcıtıa der Normannen un Heiden die cQAristliche Frei-
heıt wıeder blühe vel tine saeculorum Der Wortlaut qAieses
nerkwürdigen Brieifs IsSt. unzweiıtelhait Benzos Figentum SC>-
NUüuSe der Hinweis daß eln Brief Benzos Adalbert VO. Bre-
A  8 der ausdrücklich das Nahen des eltendes betont wieder-
uUum. den Sschlußwunsch enthält da ß die Normannen vernichtet
werden sollen damit cCie römische Kirche tem schöpfe „vel
tine saeculorum

Gerade dieser in weEeis auf die Kndzeit ennn 151 nıcht
etwa. übersetzen .„Dis aNns Fnde der Zeiten sondern ‚WCN1E-
stens &. nde der Zeıiten o1bt den Schlüssel Verständ-
IS des angeblichen Byzantınerbriefes der VOFF altem durch das
unmotıvıerte Auftreten des Kreuzzugsgedankens überrascht
an braucht HU daneben halten W as die Tiburtina über den

riechischen Fndkaiser Konstans Sagt 44) GT werde KönNig der
OINeT und Griechen SC1 die Heiden besiegen auch die „„S5DüT-

1551136 KENTES Gog und Maxgog, die VO Norden aufstehen
würden, schlagen un FU Schluß nach Jerusalem zıehen. Punkt

8  für Punkt findet siıch 1es bei Benzo wıeder. freilich ı hestimm-
ter Ausdeutung: der geweıssagte König des Römer- un Gr  1€6-
chenreiches so!! durch NC Personen dargestellt werden die aber
durch CL Bündnis „„Hines geworden WAaTen un die vVvon Nor-
en gekommenen Völker Gog und Magog werden clie Wahl
des Wortes „SPurcıtla bestätigt auf die Normannen gedeutet
lie +atsäachlich VO Norden gekommen wWäaTrTecCcnh un SOg danach
hıeßen Freilich besteht auch ec1In wesentlicher Unterschied der

v Bndkaiser der Sibylle zıicht HUT deshalb Z Schluß nach Jeru-
€ salem, dort die Krone niederzulegen und das eich ott
|  | zurückzugeben, während be1 Benzo gerade die chrıistiana
; libertas herstellen 11 Benzo entnımmt SCINC Ausdrucksweise

offenbar der Liturgıie Gebet für den König. em

43) Benzo hb ILL MG SS A 62
) Sackur 185
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ahnlicher Weise heibBt ut superatiıs DaCcls iN1IM1CIS SCC tibı
ervJıat christiana ıbertas 22 Der Zug heılıgen Grabe ISt
bei Benzo eın kriegerisches Unternehmen., as ZU abschließen-
den Wiederherstellung des COhristenreiches dienen soll, also tat-
sächlich 1Nne Art Kreuzzug, WOVON die Sıbylle noch nıchts wußte

Ehe WIT diesen bedeutsamen Gesichtspunkt weıter verfolgen.
mussen WIT eine zweıte Benzo-Stelle heranziehen, die noch aus-

drücklicher auft die Fndkaiser-Prophezeihung der Sibylle eE1N-
geht un S1e ausdrücklich ıt1ert Sie steht 1m ersten Buch
des Panegyrikus, ıst also 1085 oder ın den folgenden Jahren 1' —

taßt und bezieht sich nach dem /Zusammenhang unmiıttelbar aut
Heinrich Wir setzen den ext anz hierher 46)
De Christo O< Zu qQqUOYUE Stemata SCr1DS1T,
Mente quidem Jeta, CM 159 vetrierana propheta.
Adhuc 11m lJonga sıbı 48) restat V13,  ‚ s1ıcut ıbylle testatur prophe-

tia. Nam ordinatis ei In statum prıstiınum collocatis pulıa scilicet
atque alabrıa, videbit um Bizas 49) oronatum. In SU. patrıa. Dein-
CCDS erıt egTESSIO 1US qu ad urbem Solimorum 50) el salutato
sepulchro ceterisque domınıcıs sanctuarıls coronabitur ad audem eit
glor1am vıventıs In secula seculorum. Stupens 1g110r Babylon, des1-
derans lıngere pulverem pedum e1us, venıet Iın SyOon. Tune implebitur
quod scr1ptium est Eit rit sepulchrum 15 gloriosum 51) a.  » qu1d
mirarıs UuUPC hoc? Quid facıat de te, S1Ne te deliberat ıpse quı fecit
te. Iu autem die fecisti, Domine Deus NEeEUS, mirabilia {ua,
et cogitationibus {ULIS Nnon est qu1 sSımiılis Sit br 52) Vivit Dominus, ei

45) Missa PrOo regibus, schon 1 (Gelasianischen Sakramentar ed
Wıls D Der ursprüngliche Wortlaut WarFr hier Romana ıDer-
tas, ber Benzos Zeit Wal längst die Varıante chrıistiana Lbertas
gebräuchli geworden.

46) Benzo b (: 1 ; XI 605
47) Pertz druckt 95  . .  15 Was keinen Sinn. sibt; ist viel-

mehr offenbar dıe ibylle VO (‚ umae gedacht Nach Roel-
kOw. DDie Anschauungen der zeitgenössischen Autoren über Hein-
riıch ILIL 1mM Zusammenhang mıt den Theorien Augustins, der sıbyl-
linıschen Prophetie und der Apokalypsekommentare Dıss (Greiifs-
ald 1915 O meınt Benzo 1ne ibylle „Calliopea” er der 17
'Text später folgende USdTUC. „5ybillae (D Calliopea  «e bedeutet
lediglich das Lied der Sibylle.

48) scil. Heinrico.
1 folgenden bezieht4.9) Der legendäre Begründer VOT Byzanz:

<sich 6ila aut Bizas, nicht auftf den Kaiser.
0) Jerusalem,
51) Is 11, 52) Ps
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Dominus ılluminaltio inea 53) Ita Tient ısta, ut praesagıt Sybillae (Jal-
lopea. ( VOS Symmıstes herihs aurıculae. VE putetis verba ybillae
11 cracıtantıs corniculae. De profundis enım est cogıtandum, ubi
audıltıs, quod marı sıt transmeandum. S] torte iın alıquo dubitatıs. 1ın
Habela interrogate 5)! et SC1ISSO velo a latent erunt in claritate.

Die Überschriftsverse beziehen sıch auf die Sibylle OXn

Cumae, und al könnte denken, da ß Benzo bereıts den VOo  > s

als Cumaea bezeichneten Jüungeren Text gehabt habe ber das
ıst unmöglich, da € sachlich m1t der Tiburtina überéinstimmt;
aA&UuUSs ihr hat uch das Bibelzitat 89 erıt sepulchrum e1lus x }0-
r10Ssum , VOoO  - dem wWw1r noch sprechen werden. Benzo deutet 1er
die W eissagung UL“ Endkaiser auf Heinrich 1 dem demnach
noch eine lange Laufbahn der Endkaiser regıert FIS Jahre
bevorsteht. Er wird, nachdem Unteritalien geordnet (also die
Normannen besiegt) hat. 1n Byzanz gekrönt werden un: dann
nach JTerusalem zıehen, das heilige rab und die heiligen Staät-
ten besuchen nd dort nochmals gekrönt werden. Benzo ent-
nımmt 1er also der Sibylle dasselbe Motiv, das eT schon ZWEI
Jahrzehnte UVO 11 angeblichen Byzantinerbrief verwandte.
hat seline Deutung aber in zweifacher Weise geändert. Jetzt
machen nicht mehr der römische nd byzantiniısche Kaiser g‘-
meınsam den Endkaiser Q U, sondern Heinrich allein  ‘9 der
dementsprechend zunächst Byzanz gewinnen wIird. 1308818 beide
Reiche vereinıigen. Ferner wird der Zweck der Jerusalem-
fahrt SCHaUer bestimmt: Besuch des heiligen Grabes un Krö-
HUNS. Daß letztere die FECNAUEC Umkehrung des ursprünglichen
1iextes darstellt, scheint Benzo nıcht gestört haben, und eben-
Sowen1g, daß mıt em Besuch des heiligen Grabes ein gänzlich

Motiv hereinkommt.
Damit haben WIT die verschiedenen Einzelelemente VO Ben-

Z05 Sibyllistik ıIn der and Er greitt lediglich SCW1ISSE Züge aus
dem Endkaiserbilde heraus und deutet s1e unmittelbar auf SEINE
Zeit Die Könige und Ereignisse, die vorher noch kommen soll-
ten, überspringt C vielleicht mıt der Begründung. daß die Welt

55) Ps a!
54) Reg. '
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vorzeitig dem FEnde entgegefigehe 29 und nımmt den Handhun-
S des Kndkalisers überhaupt ein gu enl der spezifischen
Stellung, die s1ie innerhalb des Weltendramas einhehmen soll-
ten der Zug nach Jerusalem cdient bei ihm nıcht mehr dem
/weck, die Herrschaft ber das römische eich niederzulegen,

daß die des Antichrist begzinne. Was Benzo überhaupt VO

baldıgen Kkommen des Antichrist denkt, bleibt unsicher. Er
spricht ZWAaTr mehrtach VO Weltende und hat früher schon Hil-
dehbrand alc Antichrist bezeichnet 56) aber dieser wa ja nach
1085, als Benzo sSeINe sibyllinısche Theorie 7U zweitenmal auf-
stellte, schon tot [ JDas Herauslösen einzelner Punkte a.us dem
ursprünglichen /Zusammenhang dart siıch och nıcht befrem-
den, ist doch jahrtausendelang mıiıt der alttestamentlichen
Frophetie nıcht anders gemacht worden. W esentlich siınd viel-
mehr die Kreuzzugsfolgerungen, die Benzo SECZOSCH hat Man
hat bisher bestritten. daß eınen wirklichen Kreuzzug
gedacht habe, und geglaubt. folge L1UFT der rophezeiung 57)
ber die Dinge liegen umgekehrt: gerade die täür eın Kreuzzugs-
unternehmen wesentlichen Momente, der Kriegszug ZU Defrei-
ün der CO hristenheit und der Besuch des heiligen Grabes, fehlen
der Jerusalemfahrt des Endkaisers bei der Tiburtina un! sınd
erst VOon ENZO hinzugetan. Es ist also nicht bestreiten, daß

einen kaiserlichen Kreuzzug proklamieren wollte, freiıhlich erst
fü.r einen späteren Zeitpunkt im Leben Heinrichs L enn
erst sollte dieser TEL andere Kriegszüge unternehmen, die „Hei-
den‘  e besiegen (Benzo meırnt ohl die Normannen., die an ja
eft als „Agareni bezeichnete). „‚andere gleichsam versteinern
(womit die Patarıa gemeıint e1n dürite) un die „Amazonen
‚IN posteriora schlagen (was f{raglos auf die Gräfin Mathilde
und ihren Anhang geht) 58) Die Kreuzzugsidee als solche aber
ıSt be1 EeENZO bereits vorhanden nd klingt bei ihm auch schon
eine Bezugnahme aut arl den Großen a wen die bekannte

55) Benzo 1{1 62 ante tempus finıuntur secula:;: auch V
Prolog 659 nte teMDUS senectutıs homines Sunt vetulıi.

506) Benzo VI Prolog 659
7) Lehmgrübner Anm
58) Benzo ( 607
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Annalennachricht ıtıert daß der Patriarch VO  > Jerusalem dem
Frankenkaiser die Schlüssel des heiligen Grabes und C11716 Fahne
gyeschickt habe nd darin C1RE Weissagung auf Heinrich 1V CT'-

blickt der bei diesem Unternehmen (d em Kreuzzug) der
Bannerträger der christlichen Relig10n SC11 werde 59)

Wir werden auftf diese Vorstellungen noch zurückkommen
Hier SC1 testgestellt daß WIT Benzo hinsichtlich der
Chronologie jedem Zweifel entrückten Zeugen für die Verbin-
dungs VO  a Fndkaiserglauben und Kreuzzugsgedanken schon VOor

dem ersten Kreuzzug besitzen
Nur im Vorbeigehen SC1 auf die erstaunliche Ahnlichkeit hin-

SCW1LESCH die zwıschen Benzos Ideen und dem Orientplan Gre-
(YyOTS VIL besteht Auch Gregor wollte bekanntlich nachdem
nächst die Normannen besiegt waren nach Byzanz ziehen dort
()sten un Westen eINCN rTeilich auf kirchlichem Gebiet
ınd dann Kriegszug bis ZU. heiligen Grabe unternehmen
Kannte auch die Jiıburtina und wollte C1NE el der Rolle
des Endkaisers sıch selbst vindiızieren? Der Gedanke Na VOCT-

ockend Sar ZU verlockend als daß WILE ihn ohne pOosıt1-
WT

E Quellenzeugnisse machen dürften

IV
Benzo WäarLF C112 Literat der nNOch niıcht als typısch für verbrei-

tete Stimmungen gelten dartf Doch PEs laßt sıch C1N welıterer
siıbyllistischer ext nachweisen, der ahnliche Richtung tührt

Zunächst 1St davon auszugehen welche Rolle der Weis-
SaSs un der 1iburtina das heilige rah spielt Bei der Jerusa-
lemfahrt des FEndkaisers Cdie Dur der Niederlegung der Herr-
schaft dient wird nıcht genannt 61) ohl aber C1D Stück VOT-

her., Cs heißt ludei convertentur ad Dominum et erıt ab

59) Benzo G: 606
60) In SC1NCIN T1e einNnT]: RKegister I1 31 67)

chreıbt Gregor ezüglı der Vereinigung mit den Griechen der
Tat VO Ner Weissagung, dıie jetzt erilwL werden solle (instat
nNOSITO tempore ut impleatur) ber das ist das Herrenwort

61) Sackur  BED d Y 186 Kbenso hatte Pseudo-Methodius ebd 3)
hier A1UT VOohn} Kreuz auf Golgatha gesprochen, während Adso ebdS, 110) NnUu den Ölberg nennt.
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omnıbus sepulcrum e1US XL0TL10SUM. Man hat Iruher geglaubt,
hıer SE 1 das rab des Kaisers gemeıınt 62) aber das geht schon
AUS sprachlichen Gründen nıcht,. da 1 vorhergehenden satz VOo

Kalser überhaupt nıcht ıe Rede ist, un zudem wird nachher
noch als handelnd eingeführt. Außerdem handelt sich EINE
5ibelistelle, die Sanz allgemeıin aut das rabh Christi bezogen
wurde. im ext der Vulgata hatte Jesalas 441 10) VO  - der
„ Wurzel Isais“ gesagt 1DSum geENTES deprecabuntur., ei erıt sepul-
C“T7UuULN e1us g10T10SUMm. Nachdem schon Paulus Rom 15: 12) die Wur-
zel Isais auftf COChristus gedeutet hatte. wurde cie Auwendung der
Jesaias-Stelle aut das heilige Grab in Jerusalem ım Mittelalter

allgemeınn, daß® auch Tüur die 1iıburtina keine andere Deutung
möglich ıst Der /usammenhang ist also der, da ß nach der Be-
kehrung der Juden das heilige rah VO  z allen verehrt werden
solle; mıt der 1im lext erst wesentlich spater folgenden Jerusa-
jemfahrt des Kaisers hat das nıchts un der Kreuzzugsge-
danke fehlt noch

Nun hat aber gerade die Jesaias-Stelle, clie ja uch vVvon Benzo
übernommen wurde. einer Weiterbildung Anlaß gegeben.
Man hatte sich gewöhnt, mıt diesem Prophetenwort einen be-
stimmten ınn verbinden. Schon 1m ahrhundert hatte
Gerbert N Aurillae 1n seinEmM bekannten Aufrut für die Kirche
VO Jerusalem darauf hingewiesen, daß 1m Gegensatz jJener
Prophezeiung die Heiden die heiligen Stätten verheerten, nd
dadurch der Teufel das heilige rab ruhmlos machen suche
i.benso hatte Sergius 1n Jahre 1010 das Wort des Jesalas
zıtiert, LU aut den Gegensatz zwıschen dem Gotteswort und der
damals eschehenen Zerstörung des heiligen Grabes hinzuwei-

2 Die gleiche Gegenüberstellung der Weissagung mıft der
Heidenherrschaft indet sıch auch ın der Kreuzzugszeit wıeder:
911ibert VO Nogent legt dem Papst Urban IL dıe Worte in den

O Sackur 146
63) Lettres de Gerbert ed. Havet 1ın Collection de textes (1889)
D Sed ul propheta dAixerit: Erit sepulchrum 1US gloriosum,paganıs sancta loca subvertentibus, tem tat diabolus eddere 1ın

lorıum. Über dhiesen Aufruf und den des erg1us vgl zuletzt Quellenund OTS Aaus ital Ar  Z Bibl (1951—32) 1 E£
64) Larn uUudes sWLV divers texties du Xe et er sıiecles

(1899)
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Mund, daß die geweılssagte Glorie des Herrengrabes befleckt
werde und da l 1INlan dem eın Ende machen mMuUSSe 65) Anuf der
anderen Seite hatten clie Altaicher Annalen ZU Tahre 1065.
ebenfalls unter Berufung auf Jesalas, die Glorie des Herren-
yrabes darın gesehen, daß VOoO großen Pilgermassen besucht
würde 66) ıs ıst also verständlich, das Vorkommen dieser
Bibelstelle 1 ext der Tiburtina, auch wenn 1er weder von der
beireiung VO der Heidenherrschaft noch VO  } den abendlän-
dischen Pilgerzügen die ede WAarL, dennoch be1 späateren Lesern
Gedankenverbindungen auslöste, die in die Richtung der Kreuz-
zugsidee üuhrten

Daß das tatsächlich geschehen 1St, zeıigt uNns eıne Interpolation
iın der vielbenutzten Schritt Adsos VO  u Montierender ber den
Antichrist 67) Adso, der die Mitte des Jahrhunderts
schrıiebh, argumentierte ın der herkömmlichen Weise, daß der
Antichrist noch nıcht kommen könne, da as römische eich noch
bestehe ; fügte hinzu, dal? einıge Jehrten, der letzte Franken-
könNig werde das römische eich vollständig besitzen., Schluß\ nach Jerusalem ziehen und dort 5zepter und Krone auf dem Ol-

WL f a n IN iberg niederlegen. Er kannte also bereits die wesentlichen Züge
der Lehre VO Endkaiser W1E in der Tiburtina. kın el der
Adso-Handschriften 1at aber noch eıne Interpolation, die alls-e drücklich auf die sibyllinischen Bücher als Quelle verweıst und
die Lehre Fndkaliser vollständiger bringt Dieser /usatz
tand sıch 1n dem (sonst noch nıcht identifizierten) Codex 1huanı,
A&US dem Duchesne ın seiner Alchvin-Ausgabe den Adsobrief g‘_.
druckt hat (1) 68) ferner steht ın der römiıschen Handschrift
Vallicell 653 SacCC. X11 fol 204 (V) und ın den Pariser Hand-

65) Recueil des historiens des croi1sades, Hıst OCC 155
66) Annales Altahenses ed Oefele 1ın Script IT Germ., ed

(1891) kur er Hier findet INa  b auch die verschiedenen Re-67) Sac
ben und Zzwel Dutzend Handschriften aufgezählt.daktiıonen aANSCHC

weiß 1U noch hinzuzufügen: Wiorenz Laurent. 5{ SaACC.

X41 fol 116, vgl A W3 sohn, Forschungen ÖO Rom., Vallicell.
SaecC. XIT fol Parıs. lat 2701 SaCcCC. XIl un 8625 Sacc A111

bıs (diese welıl DU  — nach dem Katalog)
68) Flacecı Albinı S1ve VVY1N1 D  a ed Quercetanus (1617)

col 1214 f! ana wiederholt be1 Migne, atr Jat 101, 1296 miı1t
Varıanten aus Parıs. lat 878



Erdmann., Endkaiserglaube AL Kreuzzugsgedanke 411

schrıiften lat 2875 SaCcCcC 111 fol 88 (F} nNnd lat 37085 Saec«cC. XIV
fol (3 Der nachfolgende Druck bringt Ol den Varianten

eıne Auswahl der wichtigsten.
Sicut Sibillinis Lhbris a} habemus, tiempore predicti reg1s, CU1IUS
I1 erıt 1' Romanorum totıus 1mMDerT11, statura grandıs,
aspectiu decorus, vultu splendidus ei DL singula membrorum linia-
menzta. decenter COmpOS1TUS, erunt dıvıtıe MaghC, et ierra FTUuC-
i1um SUULN), ıta ut rıticı modius denarıo U1 venundetur, VvVinı et oleı
simiılıter. JTune exurgen ah aquilone Spurc1ssıme gentes, quas Ale-
xander 5 inclusıt In Goth et Magoth hec Ssunt XII D) 2123, UuUOruH
NUMETUS est sıicut marIıs. uod C audierıt TEX Romanorum,
CONVOCATLO exercıtu debellabr COS et prosternet qu ad ınter-
nıclıonem. Hıc dl) SCHILDCL habebit pre oculis scrıpturam ıfa dıicentem:
TCEX Romanorum OINNE sıbı vindıcet reSsSNum terrarum. ( Imnes CTZO
insulas et cıyıtates aganorum devastabıt et unıversa e) idolorum
templa destruet et DasanOos ad baptısmum convocabit, ei pCI
omn1ı1a templa DU Christi diriıgetur. 1) €1 qUOQUE IUNC CONvertientur
ad Dominum. In cdiehus ıllıs salvabitur Juda et Israel habıtabıt confi-
denter. Impletis auıtem EX 2 regn1ı e1Ius annıs, venıet Hierusalem, et
1  1 ut dicetum esT, deposito diademate relinquet h) Heo patrı ei til10 1US
COChrıisto Jesu rCSNUNL christanorum : „et rıt sepulcrum 1US
glor10sum”

a) versibus D) vigınlı duö _ £: C) Romanorum IC T! Romanorum
imperium dl) Hıc populus e) omn1a F ınmensa P P 1) erıgetur

g) LL XIIl P relinquent
Diese Interpolation ıst 1m. wesentlichen wortlich aus der Jıbur-

tına übernommen, zeıgt ber dabei eINıge Retouchen, autf die
für uUNSs ankommt. ZTunächst ıst der Jext mıt den Worten dsos
insotern in Kinklang gebracht, als der Endkaiser nıcht mehr
Grieche, sondern offenbar Abendländer ıst, der die ZW eı Reichs-
häalften vereınft, nd als der Antichrist, der bei Adso erst ch
dem Endkaiser kommt, hier be1 den Kämpfen des Fndkaisers
selbst nıcht ywaäahnt ıst. Ferner ist durch eıne Textverstellung
cdas Auftreten der Völker Gog und Maxgog auf einen früheren
Zeitpunkt verlegt, nämlich VOT die ekehrung der Heiden und
Juden. 1€eSse Änderung dadurch veranlaßt ar, da l? der Be-
arbeıiter ebenso w1e Benzo diesen eil der Weissagung schon für
erfüllt un die beiden Völker für identisch mıt den Normannen
hielt, mas otfen bleiben. lar dagegen ıst der s  1nnn eıner weıte-
ren Umstellune: das FProphetenwort, daß das heilige rab be-
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rühmt Se1IN werde, ıst eine Spätere Stelle geschoben da ß
CS 1etz nıcht mehr als KFrgebnis der jJudenbekehrung, sondern
als Folge der Jerusalemfahrt des Endkaisers erscheint! Das be-e darf keines langen Kommentares mehr: der Zug des Knd-
kalsers das rab des Herrn ın jene Glorie bringen wird, der
im 11 Jahrhundert unter der Heidenherrschaft entbehrte.
WITd ei1IN Kreuzzug SEIN;: der Kaiser wird das heilige Grab,
W1€e inan in d€1' Kreuzzugszeit sagte, .„befreien” {Jer Sibyllist,
der dieses Stück ın dıe Schrift Adsos einschob, hat AUS dem ext
der Liburtina äahnliche Schlußfolgerungen SCZOSCH W1e Benzo.

Wann ist diese Interpolation entstanden? Sie iindet sich schon
IN eıiner Handschrift, Cchie dem 12 Jahrhundert (wahrscheinlich
der ersten Hälfte) angehört, un: S1e ıst offenbar noch alter. Wer
konnte, nachdem die Kreuzfahrer das heilige rab befreıt un:!
ın se1iner Glorie hergestellt hatten, noch autf die Idee kommen.
erst der Endkaiser werde dieses Werk vollbringen? |Die Weis-
SaUgSUunNg: „er1it sepulcerum e1IUs glori0sum mußte seıt dem Jahre
1099 solange die christliche Herrschaft ın Jerusalem bestand
bis einfach als erfüllt gelten. Finen hübschen Beleg dafür
hietet die Handschrift (12 J ahrhundert). Sie ist miıt dem
Lext, W1€e e z der Tiburtina übernommen ar und sich in
anderen Handschriften findet, bereıts unzuirieden un der Mei-

daß diıeser Punkt der W eissagung 1n anderer Weise ın Fr-
üllung Sel, als INan 1er las. War doch eın Kaiser
der König SCWESCH, der nach Jerusalem SCZOSCH un das heilige
Grab befreit hatte., sondern eine vielköpfige Menge VOo Rittern.
Dementsprechend andert diese Handschrift den ext STa .0  rTeX
schreibt sıe „imperlium , STa „Hic” .„Hiec populus’, und en
Singular „relinquet‘ andert sS1e 1n den Plural „relinquent”.
Das ıst eıne indirekte Bestätigung dafür, daß die kaiserliche
Fassung S1E ıst, wıe nach dem Wortlaut der Tiburtina nicht

b9) pra  1 äßt siıch „E1US cQAesmal sowohl uf Christus wı1ıe auf
den Kaiser beziehen, und letztere Deutung scheint 0Sa na S

liegen. Sie wäre aber auch hier als da der Sibyllist iıcht den Sinn
se1iner Vorlage vollständig geändert und noch wenıger die De-
kannte Christus- Weissagung auf den Kalser bezogen haben wird. Die
Härte des Ausdrucks, dıe dieser Stelle unzweifelhafit vorhanden
ist, ıst ur cdie uınveränderte Beibehaltung des biblischen Wortlauts
verursacht.
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bezweifelt werden kann, die ursprüngliche nıcht ohl nach“ N T

1099 entstanden e1inkann. WII‘ haben S1C Iso VOor dem ersten
"Kreüzzuganzusetzen, und wahrscheinlich nıcht allzulange

Zeit vorher: denn der Kreuzzugsgedanke sıch ist hıer 1 schon
vorhanden. Fs wird C1in Zeitgen:Benzos VO  5 Iba SCWECSCH
SCINH, der die Adso-Interpolati EeENOHN1MEN hat

ließe:sichÖar € älS1C unmiıttelbar die age
derersten'”K;e“:‘;zzugsprop fallt 70) ewiß, Wäar e1m
ersten-Kreuüzzüu  zerade ıC1N sentliches Moment  9 daß ohne
den Kaiser stattfand ber olk gab Cs Leute die damit
nıcht zufrieden waärenh Ekkehard VO  z Aura berichtet unXns daß
viele damals glaubten, arl der Große SC1 dem Grabe auf-
erstanden und führe die Kreuzfahrer '71) WIT unNns,
da ß auch Benzo das Beispiel Karls des Großen beschwor Fin
Kaiser der wıeder aufersteht ist sicherlich der Endkaiser
nachmals der Kalser Friedrich 1er S10 Iso die Vorstellung

der Kreuzzug WAaTICcC die yewWweEISsSagTiE Jerusalemfahrt des FEnd-
kalsers Was würde da besser SS als C1N€ Umwandlung des
alten Vaticiniums die die fehlende Beziehung ZUL heiligen
rabe herstellte?

Wie dem auch SC1 jedenfalls geht al  N den angeführten Texten
hervor daß sıch der dem ersten Kreuzzug vorhergehenden
Zeit mehr als Kopf die Vorstellung gebildet hat die
Jerusalemfahrt des Endkaisers werde dem heiligen rabe gelten
werde e1in Kreuzzug

70) Im Satze „et PCI templa TUX Christi dirıgetur 1st das
letzte Wort aus „erıgeiur (Liburtina) entstanden Es könnte edeu-
ien daß das Kreuz PTOZCSS1IONSWEISE ur die 1 empel geiragen wird
womıift die Christianisierung angedeutet wäarTre Daneben drängt
sıch jedo die Deutung auf, daß das Kreuz auf der eidung
der Kämpfier geiragen wIird, daß hier also aut dıe Kreuznahme
angespielt ıst |Doch 111 iıch mMEeE1Ne€e Beweisführung hiıerauft S
stutzen

71) kehardı Hierosolymita XI ed. 120
Unmittelbar vorher zıtiert ar dıe Endweissagung
24, Marec. 1 9 AAn Nach der Annahme VO uschel, Unter-
suchungen den deutschen Weltger1i  tsdichtungen des ASEXNV:
Jahrhunderts 155 Leipzig 1895 soll cdie bei Adso (d der
Interpolatıion) vorliegende Ersetzung des vollen Kaisernamens (ZöB:
stans (SOo die Tiburtina) durch die bloße Inıtiale bedeuten, daß Ina.  b
auch hierbel1 11016 Wiederkehr arls des Großen gedacht habe
ıch lasse das en

ScCHr. E KG HE  11
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Im einzelnen haben freilich Beobachtungen jedesmal
eiwas Verschiedenes ergeben. Soviel ıst klar VO  b eıner allge-
meiınen FErwartung des Weltendes Ende des 11 Jahrhunderts
ann nıicht die ede se1n, und eine durchgehende eschatologische
Lehre hat die Zeit 1Ur sehr teilweise gekannt. Wenn tfest-
stand, daß das römische eıch bis unmiıttelbar VOT dem Weltende

stehen ollte, konnten doch die Vorstellungen VO:! Fnd-
aiser sehr verschiedene Gestalt annehmen. ber Fäden, die VO.

ier ZU Kreuzzugsgedanken hiınüberführten, cn vorhan-
en un: Möglichkeiten einer wechselseitigen Beeinflussung ler
nd da gegeben. Der Fntwicklungsgang dieser beiıden Ideen
ird damit einen Zug bereichert, w1€e ihn.  $ namentlich ın
firüher Zeit. bisher nıcht £SCHOMD' haätte

Abgeschlossen 1m Oktober 1930


